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Die Politik des Kabinetts Brüning
Sparwirtschast als Voraussetzung für den Befreiungskampf— Vor Regierungs

Maßnahmen gegen weitere Brotversteuerung
TU. Leer, 4. Mai . In einer Versammlung geladener

Gäste sprach am Sonntag Neichsminister Treviranus über
die Politik der Reichsrcgierung. Er erklärte, dem Reichs¬
präsidenten sei es bei der Betreuung Brünings darauf ange¬
kommen, daß in Deutschland wieder regiert werde. Die Re¬
gierung habe in dem abgelaufenen Jahr versucht, wahrzuneh¬
men, was sie versprochen habe, nämlich die Ausgaben
den Einnahmen anzupassen  und neue Schulden zu
vermeiden. Dadurch, daß man nach innen und außen das
Vertrauen wieder herstclle und fordere, werde die Voraus¬
setzung für den Befreiungskampf geschaffen. Es sei ein Ver¬
dienst der Nationalsozialisten, das Wollen im Volk geweckt
zu haben. Die Wirtschaftskrise  sei hervorgerufen durch
Fehlinvestitionen in der ganzen Welt. Namentlich die Nie¬
derländer hätten das uns Abgcnommene falsch angelegt. Mit
einer einfachen Einstellung der Reparationszahlungen würde
noch nichts erreicht. Vor einigen Monaten habe ein Mitarbei¬
ter Parker Gilberts einem Minister die Frage vorgelegt, ob
er glaube, daß Amerika Deutschland freiwillig auch nur einen
Pfennig schenken werde. Der Minister habe erwidert, daß
bald die Zeit kommen werde, in der Deutschland von Amerika
auch nicht ein Pfund Schmalz kaufen könne.

Der Redner kam daun auf den deutsch-österrichischen Zoll-
vertrng zu sprechen. Der Vorvertrag über die deutsch-öster¬
reichische Zollunion sei die erste Tat nach der Umwälzung,
aber schon nach der ersten Freude hätten sich die Schwierig-
heilen gezeigt. Man müsse Oesterreich zurnscn, denselben
Weg weitcrzngehen und wir müßten den Mut zum Dnrch-
halten haben. Am t . Mai^ e^ n ReiH ein Fehlbetrag
vvir 440 Millionen und bei den Ländern
ein solcher von 26« Millionen RM . Die Regierung werde je¬
doch nicht mehr ansgeben als fie einnehme, um bei künftigen
Reparatiouoverhandlnngen einen genügend langen Atem zu
haben.

Nene Brotpreiserhöhnng in Berlin
Aus Berlin  wird amtlich mitgeteilt : „Im Verfolg der

letzten Ankündigungen der Reichsregicrung hat der Reichs¬
minister für Ernährung und Landwirtschaftam Samstag er¬
neut mit dem Bäckergewerbe die Verhandlungen ausgenom¬
men, um die preissenkende Auswirkung der von der Regie¬
rung beabsichtigten Maßnahmen sicherzustellen.

Im Laufe dieser Besprechung erklärten Vertreter des
Berliner Zweckvcrbandes überraschenderweise, daß vom
Montag ab eine erneute Erhöhung des Brot¬
preises  um weitere zwei Rcichspsennig eintreten werde.

TU. Paris , 4. Mai . Der französische Ministerpräsident
Laval  hielt am Sonntag nachmittag in seinem Wahlkreis
Courneuve im Bezirk Anbcrvilliers vor der Wiedereröff¬
nung der Kammer eine große Rede. Laval beschäftigte sich
mit innen- und außenpolitischenFragen von höchster Bedeu¬
tung. Nach einem Rückblick auf die bisherige RegierungS-
tatigkcit und einer ernsten Mahnung , die Lasten des
französischen  Hans Haltes  nicht durch neue Forde¬
rungen zn vergrößern, stellte der Ministerpräsident als Zei¬
chen der Sparsamkeit und des Arbeitsfreistes des fran¬
zösischen Volkes fest, daß Frankreich seit 1926 nicht nur seine
Währung stabilisiert, sondern auch die Möglichkeit gefunden
Habs, 40 Milliarden Staatsschulden zu tilgen.
(Wenn man daran denkt, daß allein der Dawesplan Frank¬
reich 24 Milliarden Franken von Deutschland eingebracht hat,
so darf man wohl annehmen, baß diese Tilgung keine be¬
sonderen Schwierigkeiten bereitete. Die Schriftltg.)

Hinsichtlich der  Wirtschaftslage  in Frankreich ver¬
wies Laval auf die Erhöhung der Einfuhrziffern in den letz¬
ten Monaten, die eine optimistische Voraussage für die Zu¬
kunft erlaube». Er wandte sich dann der Außenpolitik
zu, bei deren Betrachtung er es an Angriffen gegen
Deutschland  nicht fehlen lieh. Nach der immer wieder¬
kehrenden Einleitnngsfragc , daß Frankreich nie aufgehört
habe, seinen Friedenswillen zu bekunden, stellte er fest, daß
die Kammer die französische An näher ungspolittk
stets mit großer Mehrheit befürwortet habe. Mit um so grö¬
ßerer Enttäuschung habe man ein kürzliches Ereignis auf-
genommen, durch das diese Politik weder gerechtfertigt noch
erklärt werde. Frankreich habe diesem Plan wegen seines
Inhaltes nicht - u st im men können. In den internatio¬
nalen Beziehungen sei hierdurch eine gewisse Verwirrung

Interesse der freien Zusammenarbeit der
Volker müsse daraus geachtet werden, - aß - ««artiges reicht

Die Mitglieder des Zweckverbandes seien bereits durch
Rundschreiben unterrichtet, überdies sei auch der Fachpresse
eine entsprechende Mitteilung übergeben worden. Ein Auf¬
halten dieser Maßnahmen wurde für unmöglich erklärt.

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
gab seinem lebhaften Befremden  über dieses Vorgehen
Ausdruck. Dieses Vorgehen erfolgt zu einem Zeitpunkt, in
-cm dem Bäckergewerbebekannt gewesen ist, daß die Reichs¬
regierung eine Reihe von Maßnahmen eingeleitet hat, die es
gestatten werden, auf den Mehlpreis so einzuwirken, daß
nicht nur eine weitere Brotpreiserhöhung vermieden, son¬
dern auch sogar eine Rückgängigmachungder letzten Preis¬
erhöhung ermöglicht wird . Hierzu gehören namentlich die
unmittelbar bevorstehende wesentliche Lockerung des Brot-
gesctzes, die Senkung der Roggenmehlpreise durch Abgabe
von Roggen aus den Beständen der Deutschen Getreide¬
handelsgesellschaften unmittelbar an die Mühlen und die
Senkung der Weizenmehlprcise durch die bereits angekündig¬
ten Zollmaßnahmen. Das Verhalten der Berliner Bäcker ist
um so unverständlicher, als seit der letzten Brotpreis-
crhühung die Preise für Noggenmehl nicht gestiegen sind. Es
läßt auch die gebotene Rücksicht auf die soziale Lage der Be¬
völkerung vermissen. Der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft hat den Vertretern des Berliner Bäckerge¬
werbes keinen Zweifel darüber gelaffen, -aß die Regie¬
rung dieses Vorgehennichtruhig hinnehmen
wird. Der Reichsminister hat sich unmittelbar nach - er Be-
sprechuirg mit dem preußischen Handelsministerium in Ver¬
bindung gesetzt. Dabei hat sich schon jetzt eine Uebereinstim-
mnng - er Aussassungen der beioen Ministerien ergeben.

Voraussichtlich morgen nächste Reichsk«binettSfitz«ng
Die Beratungen des Reichskabinetts werden in dieser

Woche fortgesetzt werden. Die erste Sitzung des Kabinetts
wird voraussichtlich am Dienstag stattfinden und sich mit
finanzpolitischen Fragen befaßen. Bei - ieser Gelegenheit
dürften in - er Hauptsache auch die Fragen zur Beratung
kommen, die mit dem Einnahmerückgang der Reichsbahn an¬
der infolgedessen erforderlichen Ausgabenkürznng in Zusam¬
menhang stehen. Eine in der Presse verbreitete Nachricht, -aß
beabsichtigt sei, ein neues »Tabakmonopol zu schaffen und es
an eine amerikanische Stelle z» vergeben, wird von zuständi¬
ger Stelle dementiert.

Das weiteren wird in dieser Woche ein weiterer Teil - es
Brauns -Gutachtens veröffentlicht werden, der sich mit prak¬
tischen Vorschlägen zur Behebung der Arbeitslosigkeit besaßt.

wehr vorkomme. Wir wollen den Frieden . Wir werden alles
t.:,i, um ihn zu organisieren, aber wir wollen ihn unter
Achtung unserer Würde nnd sind entschlossen, wie wir es
immer waren, niemals die Würde anderer Staaten zu ver¬
letzen. Man muß die Achtung vor den Verträgen fordern,
weil sie die höchste Bürgschaft dafür bildet, - aß - er Krieg
vermieden wird. Man mutz jedoch anerkennen, - ah - ieser
Frieden nur fest sein kann, wenn er aus - er Organisierung
der wirtschaftlichen Beziehungen -wischen den Völkern ge¬
gründet ist.

Laval wandte sich sodann gegen die dem Völkerbund
gemachten Vorwürfe und betonte, daß der Erfolg von der
Zeit abhänge. Seine nächsten Ansführungen galten dem fran¬
zösischen Plane zur Wirtschaft !. Organisierung
Europas,  den er damit begründete, daß man sich heute
nicht mehr mit einer Parade - und Prestigepolitik begnügen
dürfe, sondern daß hinter Len brüderlichen Worte« auch die
Solidarität der Handlungen stehen müsse. Der Friede der
Welt hänge hiervon ab.

Richtigstellung zur LNvalredei« Berlin
In Berliner politischen Kreisen wird zu der Rede des

französische» Ministerpräsidenten erklärt , daß es vollkommen
unverständlich sei, wie Laval in der geplanten deutsch-öster¬
reichischen Zollunion eine „Störung der internationalen Be¬
ziehungen"" erblicken könne. Das deutsch-österreichische Bor¬
gten stehe, wie inrmer wieder betont werden müsse, voll¬
kommen im Einklang mit den bestehenden Verträgen rrnb
Abmachungen. Es könne sich also nur um eine Verstimnrun«
darüber handeln, - atz Deutschland und Oesterreich es unter¬
nommen hätten, selbständig einen geeigneten Weg zur Be¬
seitigung der schwierigen Wirtschaftslage gehen -n wollen.

Es erscheint de« Berliner politischen Kreisen notwendig,
nun endlich aus de» theoretischen Erörterungen über die
Sau »ernngsuiögiichtetieu Europas heeauszirkmmnen «nd

Tages-Spiegel
Di « Reichsregier«», wir» morgen ernent zusammentrete«»

»« über finanzpolitische Frage« im Rahmen des Sommer?
«rbeitsplans z« berate«. »

Eine abermalige Brotpreiserhöhung in Berlin hat die Re«
giernng veranlaßt, Gegenmaßnahmenz« ergreife«.

»
Zwischen dem Reich «nd Bayern fanden ergebnislose Ber-

gleichsverhandlnngen« egen des Steuervercinheitlilhnngs-
-esetzes statt.

»
Der französische Ministerpräsident Laval lehnt« in einer Rede

das deutsch-österreichische Zollabkommen ab.
»

I « München « nrde gestern -er «ach vierjähriger Bauzeit
sertiggeftellte neue Flughafen eröffnet, seine Anlagen sind
die »«»zeitlichste« - er Welt.

»
Das Luftschiff„Gras Zeppelin" führte am Sonntag eine

Landnngsfahrtnach Stettin dnrch. Do L hat seiner» Bra-
filieuslng bis Rio de Oro fortgesetzt.

»
Ans dem Bodensee ereignete sich gestern ei« schweres Bo t̂s»

««glück, bei dem zehn Angehörige des MarineverZus
Friedrichshafe« ertranken.

praktische, schnell wirksame Maßnahmen zu ergreifen . Diesem
Ziel diene der deutsch-österreichische Zolluntonsplan , der völ¬
lig im Sinne der Briandschcn Europapolitik eine Wirt¬
schaftsentente  darstclle, die auf andere Staaten auszu¬
dehnen ausdrücklich vorgesehen sei.

Ge«f kan» die Zollnnion nicht anfhaften
Der Landbund für Oesterreich hielt seinen diesjährigen

Reichsparteitag in Wels in Oberösterreich ab. Der österreichi¬
sche Innenminister Dr . Winkler  erstattete hierbei den Be¬
richt über die politische Lage. Die Schaffung eines gros ru
Wirtschaftsgebietes sei der einzige Weg, um der vollständi¬
gen Verelendung und dem Untergange zu entgehen. Diese
große Tat Ser deutschen und österreichischen Politik habe be¬
greiflicherweiseWidersacher im Auslande , aber auch verwerf¬
liche Widersacher im Inland gefunden. Außenpolitisch sei mit
diesem Schritt eine neue Lage geschaffen worben. Es sei zu¬
versichtlich zu erwarten , daß die deutsche Reichsregierung »nd
die österreichischen Vertreter bei den Beratungen in Genf
fest und unnachgiebig  blieben. Das Recht sei auf ihrer
Seite . Die Zollunion verletze keinen Vertrag . Die verzweifel¬
ten Anstreirgungen des tschechischen Außenministers und der
französischen Regierung vermöchten zwar Hindernisse zu be¬
reiten, die Entwicklung selbst aber und die Verwirklichung
dieser einzigen Großtat sei nicht anfzuhalten, wenn das
Brudervolk in Deutschland nnd das österreichische Volk fest
«nd einig für di« gemeinsamen Lobensintercffen einträtcn.

Landlagswahlen in Schaumburg-Lippe
TU. Bückeburg, 4. Mai . Am Sonntag fand im Schaum»

burg-Lipper Land, dem kleinsten - es Deutschen Reiches, mit
nur 48 000 Einwohnern , die Neuwahl zum Landtag statt.
Die Mandate im neuen schaumburg-lippeschen Landtag, wer¬
den sich voraussichtlich folgendermaßen auf die einzelnen Par-
teien verteilen : SPD . 7 j8), Deutschnationale Volkspartei L
smit Landvolk 3). DVP . 1 U). Deutsch, Staatspartei 1 lV,
Kommunisten 1 tO), Landvolk 0 (mit DNVP . 3j, National¬
sozialisten 4 W.

Es besteht die Möglichkeit, daß, wenn das amtliche Er¬
gebnis noch eine geringe Verschiebung zugunsten der DNVP.
ergeben sollte, die Deutschnationalen 3 Mandate erhalten und
die Staatspartei aussällt . Die Sozialdemokraten haben die
absolute Mehrheit,  die sie bisher im schaumburg-
lippeschen Landtag besaßen — von 16 Mandaten 8 —, ver¬
loren.

Ende des Abenteuers auf Madeira
Bedi>snnz »iose Uebergabe -er Aufständische«

TU. London, 4. Mai . Wie aus Lissabon gemeldet wird,
haben sich die Ansstäirdischen in Madeira am Samstagvor¬
mittag bedingungslos ergeben. Der Abenteurerstreich kann
damit als beendet gelten. Sein hauptsächliches Merkmal war
cs, daß er in der Bevölkerung selbst gar keinen Widerhall
hatte nnd lediglich von 400 deportierten Gegnern »es Re¬
gimes angezettelt worden war. Diese hatten bis -um Januar
-s . Js . ihren Zwangsaufenthalt in den portugiesische» Ko¬
lonien, erkrankten aber und erhielten von der Regierung die
Möglichkeit, sich in Madeira zu erholen. Die 400 Revolutto-
näre , die hier den Staatsstreich infsonchch««, find -mn gnütz-
ton Detl ehemalige Militärs,.

Neue Angriffe gegen das Zollabkommen
Der französische Ministerpräsident lehnt die Zollunion ab — Oesterreich bleibt fest



Ungarn und „Mitteleuropa"
Ban Stephan Friedrich , ungarischem Ministerpräsidenten a . D.

Ungeachtet seiner teilweise recht entwickelten Industrie ist
Ungarn wirtschaftlich geblieben , was es ivar : ein Agrarstaat.
Und seit tausend Jahren hat Ungarn stets versucht , seine
Agrarerzeugnisse in der Richtung Oesterreich und Deutsch¬
land abzusetzen . Daran hat sich bis heute eigentlich nichts ge¬
ändert , nur muß seit dem Zusammenbruch der Toppelmonar-
chie auch die Tschechoslowakei als einer der bedeutendsten
Abnehmer angesehen werden , so daß es heute drei wich¬
tige Richtungspunkte für den ungarischen Außenhandel gibt:
Wien , Prag und Berlin . Alle Wünsche , die sich nach anderen
Himmelsrichtungen bewegen , nach Lüden oder nach Lndosten,
sind irreal , sind Phantome , dem Realpolitiker schwer ver¬
ständlich»

Als vor fast fünf Jahren Ungarns Reichc -verweser HortHy
anläßlich der vierhnndertsten Wiederkehr der Schlacht bei
Mohacs an die damalige Waffenbrüderschaft zwischen Ungarn
und Serben erinnerte und der Hoffnung Ausdruck gab,
-aß Sie beiden Völker sich bald wieder freundschaftlich treffen
würden , wies er der ungarischen Außenpolitik den Weg nach
Südosten , nach Belgrad . Tatsächlich marschierte die ungarische
Diplomatie in dieser Richtung ab , aber statt in Belgrad auzu-
kommen , landete sie in — Rom . Diesen neuen Richtungs¬
punkt behielt sie Jahre hindurch bei , entfernte sich also mei¬
lenweit von jeder mit dem Begriff „ Mitteleuropa " zusam¬
menhängenden Idee.

Man weiß heute noch nicht , wie sich Italien schließlich ei¬
nem mitteleuropäischen Zollblock gegenüber zu verhalten ge¬
denkt , aber man weiß , daß davon gesprochen wird , nicht
nur Ungarn , sondern auch Rumänien und Jugoslawien für
diesen Zollblock zu gewinnen . Diese beiden Länder haben
teilweise dieselben Interessen wie Ungar » ,- teilweise , das
heißt in agrarpolitischer Hinsicht . Es gab die Möglichkeit , mit
diesen beiden Staaten ein verhältnismäßig wichtiges Kartell
»um Schutze - er Getreidepreise zu bilden , seit aber die russi¬
schen Schiffe mit Getreide beladen durch das Schwarze Meer
dampfen , um es in ganz Süöeuropa und nicht zuletzt auch in
Italien zu Dumping -Preisen abzusehen , ist diese Frage nur
noch wenig aktuell . Denn eine Uebereinkunft zwischen Un¬
garn , Rumänien und Jugoslawien hätte nur dann eine»
Sinn , wenn gleichzeitig dem russichen Dumping -Getreide der
Weg nach Europa versperrt würde , aber solange man vor die¬
sem Dumping nicht sicher ist, muß man sich mit der Feststel¬
lung begnügen , daß der beste psychologische Moment für eine
Agrarvereinigung zwischen den drei Staaten verpaßt wurde.
Eine solche Regelung besitzt zwar auch heute noch Bedeutung,
aber keine entscheidende mehr.

Allerdings wären auch früher Abmachungen zwischen die¬
sen drei Staaten nicht ohne Mitwirkung der Tschechosloivakei
möglich geivesen . Die Politik des tschechischen Führers
Bencsch strebt seit Jahren dahin , daß die Kleine Entente in
entscheidenden Augenblicken auch wirtschaftlich eine Einheit
nach außen darsteltt , wenn sie auch innen niemals wirklich
einheitlich war, - und da man in Ungarn mit dem politischen,
vor allem aber mit dem wirtschaftlichen Faktor Tschechoslowa¬
kei rechnen muß , weil dieser Staat einer der bedeutendsten
Abnehmer ungarischer Erzeugnisse ist, wird man früher oder
später doch einen moöus vivendi zwischen den verschiedenen
Nachfolgestaaten finden müssen,
ten finden müssen.

Hierzu zwingt die wirtschaftliche Entwicklung ganz kate¬
gorisch . Die Zerstückelung des großen österreich -ungarischen

Wirtschastsgebilöes hat so katastrophale Folgen gezeitigt , daß
selbst die Erfinder der heutigen Grenzen einzusehen begin¬
nen , wie wenig die wirtschaftliche » Notwendigkeiten innerhalb
dieser Grenzen Berücksichtigung gefunden haben . Da ist der
Industriestaat Oesterreich , der zweite Industriestaat Tschecho¬
slowakei , die beide für ihre Erzeugnisse Absatz suchen müssen,
da ist das fast ganz ans seinen Agrarexport angewiesene Un¬
garn , das , wie erwähnt , seit einem Jahrtausend auf diese
Absatzgebiete angewiesen ist — man muß sich finden , und es
bleibt sich praktisch gleich , welchen Weg man dazu einschlägt.
Wichtig wäre nur , daß man den reinen Willen dazu auf-
bringt , überhaupt den Weg zu einer größeren Wirtschaftsein¬
heit zu beschreiten.

Denn man muß sich klar darüber sein , daß sich Mittel¬
europa nur dann vor dem wirtsclmftlichen Untergänge be-
lvahren kann , wenn cs zu wirtschaftspolitischen Einigungen
kommt , und für diese Wahrheit bleibt es sich gleich , von wem
Sie Initiative zur Einigung ausgeüt . Mitteleuropa ist aber
überhaupt kein Begriff mehr , sobald man Deutschland nicht
als seinen geistigen Ausgangspunkt ansieht : Deutschland
scheint mir ebensowenig ohne ein Mitteleuropa möglich zu
sei », wie ein Mitteleuropa ohne Deutschland wirtschaftlich
möglich wäre, - wer sich also nach „Mitteleuropa " orientieren
will , muß sich nach Deutschland orientieren — einen soge¬
nannten Mittelweg gibt es hierbei nicht.

Man darf aber auch nicht übersehen , daß , wenn Ungarns
Agrarexport schon immer nach Norden und Westen führte,
Deutschland seinen Jndnstrieexportweg nach dem Osten ge¬
sucht hat . Es mag mehr sein als ein „ Exportweg ", es mag
eine mystische Kraft sein , die Deutschland gen Osten bewegt,
eine Kraft , die man sich angcwöhnt hat , den „Drang nach
dem Osten " zu nennen . Dieser Drang nach dem Osten spielt
aber gerade in der heutigen Wirtschaftspolitik eine gewaltige
Nolle , keine mystische , sondern eine sehr praktische . Denn
auf die Dauer führt der deutsche Exportwcg in Europa
sicherlich nicht nach Westen , sondern nach Osten , zur Donau,
und er trifft sich dort mit den Ägrarwünschen Ungarns . Die
großen Triebkräfte der Weltgeschichte ändern ihre äußeren
Erscheinungsformen , sich selbst aber bleiben sie ihrem Charak¬
ter nach immer gleich : Deutschlands so oft entstellter „Drang
nach dem Osten " und Ungarns Jahrtausende alter kultureller
und wirtschaftlicher Weg nach Norden und Westen treffen
sich heute ebenso wie vor Jahrhunderten . Diesen Triebkräf¬
ten , die sich als Lcitiöeen der Geschichte zeigen , kann man
sich auf die Dauer nicht entziehen.

Es ist vollkommen denkbar , daß ein wirtschaftlicher An¬
schluß Ungarns an ein „Mitteleuropa " im wirtschaftlichen
Sinne sowohl in Deutschland als auch in Ungarn Bedenken
erregen konnte . In Deutschland dürften es Agrarkrise sein,
die sich dagegen sträuben , aber cS wäre durchaus nicht schwer,
ihnen zahlenmäßig vorzurechnen , daß ihre Aengste ungerecht¬
fertigt sind , und ihnen gleichzeitig logisch zn beweisen , daß
sie mit einer Ablehnung einen falschen Weg einschlagen , da eS
verschiedene Möglichkeiten gibt , ihr Dasein durchaus zu
sichern . In Ungarn wiederum dürften nicht nur industrielle,
sondern auch politische Kreise sich gegen Ungarns Wirtschafts¬
anschluß an Mitteleuropa wenden, - nicht nur aus Angst vor
jenem deutschen „Drang nach dem Osten ", den sie bewußt
oder unbewußt falsch auslegen , sondern auch , iveil sie in er¬
ster Reihe politische Fragen gelöst sehen wollen . Ich glaube
aber , daß man nicht alles auf einmal erledigen kann und daß

heute die wirtschaftlichen Gesichtspunkte an die erste Stelle z»
rücken sind . Unsere Generation hat in erster Linie wirtschafts¬
politische Fragen zu losen » nd darf getrost andere , selbst
dringende Fragen der nächsten Generation zur Lösung über¬
laffen , auch wenn dieses Erbe nicht sonderlich erfreulich ist.

Kleine politische Nachrichten
Klage gegen dap neue bayerische Landeswahlgesetz . Die

DBP ., die « taatspartei und die Wirtschaftspartei haben
endgültig beschlossen , gegen das neue bayerische Lanüesivahl-
gesetz Klage beim StaatSgerichtshof zu erheben . Die Klage
soll sofort cingereicht werden . In parlamentarischen Kreisen
hofft man , - aß der Staatsgerichtshof sei » Urteil möglichst
bald füllen werde . Nach der „Münchener Zeitung " ist man in
allen maßgebenden parlamentarischen Kreisen zu der Ucber-
zeugung gekommen , daß der Landtag spätestens im Herbst
neu gewühlt werden soll.

Goebbels erneut verurteilt . Das Schöffengericht Berlin-
Mitte verurteilte Dr . Goebbels wegen öffentlicher Beleidi¬
gung von zwei Polizeibeamtcn zu einer Geldstrafe in Höhe
von 1000 RM . oder 10 Tagen Gefängnis . Der Staatsanwalt
hatte zwei Monate Gefängnis beantragt.

Für Bollstreckung des Kiirten -Urteils . Im Preußischen
Landtag haben Mitglieder der Deutschnationalen Fraktion
einen Antrag eingebracht , der die Staatsregierung ersucht,
das gegen den Massenmörder Kürten rechtskräftig gewordene
Urteil vvllstrccken zu lassen . Es wird erklärt , daß ein Teil
der Linkspresse versuche , die Staatsregierung zn einer Be¬
gnadigung des Verurteilten zu drängen . Eine solche Maß¬
nahme stünde jedoch in krassestem Widerspruch zu dem Rechts¬
empfinden der überwiegenden Mehrheit des Volkes.

Polnische Justizmcthoden in den oftoberschlefischen Terror¬
prozessen . Vor dem Bezirksgericht in Kattvwitz fand ei»
Prozeß statt , dem der größte der Terrorakte zugrunde lag.
Am 1ö. November v. I . wurde anläßlich der Wahlen znm
Sejm der Tischlermeister Hohcisel in Kattowitz von mehreren
Aufständischen so schwer mißhandelt , daß er auch heute noch
völlig arbeitsunfähig ist . Bor Gericht behaupteten die vier
Angeklagten , vier polnische Aufständische , daß sic durch ab¬
fällige Acußerungen Hoheisels , die sich gegen den polnische»
Staat richteten , gereizt worden seien . Das Gericht sprach
sämtliche Angeklagten frei , da cs sich nicht überzeugen konnte,
daß die Aufständischen die alleinige Schuld an der Mißhand¬
lung Hoheisels treffe.

Gcb » rtcnjiberschnß in Frankreich . Die Statistik über die
Bevölkerungsbewegung im Jahre 1030 ergibt ein für Frank¬
reich günstiges Bild . Die Zahl der Lebendgeüvrcncn stieg
vom Jahre 1829 zum Jahre 1980 von 728 000 ans nahezu
749 000. Während im Jahre 1929 ein GeburtcnanSfail von
12 504 sich ergab , ergibt sich im Fahre 1980 ei » Geburtenüber¬
schuß von 99 786.

Reform des englischen Oberhauses . Im Laufe einer Rede
in Worksop lNottinghamsyire ) sagte Ministerpräsident Mac¬
donald , daß in jedem industriellen Land das System der
Schntzzolltarise versagt habe . In Verbindung mit der mehr¬
fachen Ablehnung von Gesetzen durch das Oberhaus erklärte
er , daß die Reform des Oberhauses in das nächste Wahl¬
programm - er Arbeiterpartei ausgenommen werden soll.

Umwandlung der spanischen Königsschlösser in Rational«
mufee ». Wie aus Madrid gedrahtet wird , sollen alle könig¬
lichen Schlösser in Spanien in Nationalmnseen umgeivandelt
werden . Eine Ausnahme bilden nur die Paläste tu San¬
tander und Dan Sebastian , die als Privatbesitz König Alfons
anerkannt wurden.

VvpFi -itzkt 1827 t>7 Karl Köhler L Lo .. Beriin -Zehiendors.
«Nachdruck verboten)

„Nachdem Sie mir eben in aller Form den Krieg erklärt
haben ? " Der Meister stand nun auch auf . „Ich muß gestehen,
diese Zumutung ist doch wohl etwas außergewöhnlich ."

„Ganz gewiß ist sie das , aber sie ist auch an jemanden ge¬
richtet , an den ich einen außergewöhnlichen Maßstab legen zu sol¬
len glaubte ." . . .. !

Karl Gerboth sandte einen durchdringenden Blick hinüber zu
dem anderen , lleberlegend senkte er nach seiner Art bas graue
Haupt , aber nun hob er es wieder mit einer entschiedenen Bewe¬
gung

„Nein — ich bedauere ."
„Das bedauere auch ich. So werde ich diese Unterredung

leider herbeiführen müssen ohne Ihre Zustimiyung ."
„Versuchen Sie es — ich glaube , meine Tochter weiß , was

sie mir schuldig ist."
„Sicherlich — doch sie weiß jetzt auch, was sie sich selber

schuldig ist !"
„Durch Ihre neuen Lehren — nicht wahr ?" Es blitzte auf in

Gerboths Augen.
Marr nickte; in unveränderter Ruhe.
„Ganz recht, und ich hoffe , daß sie sich wirksam zeigen wer-

den auch in diesem Fall ."
„Herr — !" Eine düstere Lohe brach aus Gerboths Blick.
Fest hielten ihm des Gegners Augen stand . So sagte er:
„Verstehen Sie mich nicht falsch — jede Heraussorderung

liegt mir fern . Ich sprach so, weil es hier um höchste Werte für
Ihre Tochter geht . Glauben Sie mir : es ist mir außerordentlich
bedauerlich , daß unsere Unterredung diese Wendung genommen
hat Ihretwegen , aber noch mehr um Hildes willen . Ich hätte
es ihr gern erspart , sie in diesen Zwist mit dem eigenen Vater zu «
bringen ." !

.Wenn das nicht nur leere Worte sind — nun gut , so tun
Sir , was Ihnen die Pflicht in solchem Fall gebietet ."

„Und das wäre ?"
„Reisen Sie ab mit der nächsten Gelegenheit und versuchen

Sie euch vorher nicht noch einmal den Frieden eines Hauses zu
stören , das Sie ausgenommen hat im Vertrauen auf die Empfeh¬
lung Ihres Freundes — im Vertrauen aus Ihre Gesinnung !"

Marrs Miene wurde sehr ernst.
„Herr Gerboth , Sie lagen mir da Dinge , die einen schweren

Vorwurf gegen mich enthalten . Aber ich weiß mich frei von
Schuld . Ich habe mich auch darüber zu Franz Hilgers eingehend
»Ui-.aeknrockeu. So beschränke ich mich denn daraus. Ihnen letzt

zu sagen : es tut mir leid , aber ich kann diesem Erwarten nicht
entsprechen . Hier stehen zu wichtige Dinge auf dem Spiel —
nicht zuletzt, ich betone das noch einmal , gerade für Ihre Tochter.
So komme denn , was da muß . Ich kann ihr diesen Konflikt nicht
ersparen , aber ich habe das feste Vertrauen , Hilde denkt nun wie
ich und wird diesen Kampf durchfechten , wie sehr es sie auch
schmerzt, weil er notwendig ist"

„Wir wollen es darauf ankommen lassen !" Noch n cmer ge¬
reizt rief es Gerboth . „Sie wollen den Kampf — gut , lo sotten
Sie ihn haben . Doch wähnen Sie nicht, daß ich dis Hände in
den Schoß legen und ruhig zusehen werde , wie Sie mir mein
Kind aus den Händen entwinden wollen . Ich werde Mittel und
Wege finden , Ihr Vorhaben zunichte zu machen !"

i „Was können Sie tun gegen mich? " Fest ruhte Marrs
Blick auf dem Antlitz des Gegners . „Sie denken vielleicht daran
— ich nehme an , eben nur in der Erregung dieses Augenblicks — ,
Hilde im Haus festzuhalten , solange ich hier bin , und meine Briefe
zu beschlagnahmen , jetzt und auch später noch. Wäre aber ein
solches Vorgehen , eine solche Gefangenschaft Ihrer Tochter wür¬
dig ? Und Ihrer selber ? Glauben Sie wirklich, daß Sie damit
den Sinn Hildes umstimmen könnten zu Ihren Gunsten ? "

Gerboth antwortete nicht, nur seine Hand streckte sich in
schroffer Abwehr zu dem anderen hin . Dieser jedoch fuhr unbeirrt
fort:

„Nein , Herr Gerboth , das werden Sie doch gewiß nicht glau¬
ben wollen , sobald Sie ruhig denken . Damit fördern Sie nur
meine Sache und verscherzen sich vielleicht auf immer die Liebe
und Achtung Ihres Kindes . Und zudem — in nicht mehr Jah¬
resfrist hat Ihre Macht ein Ende . Dann ist Ihre Tochter mün¬
dig , und dann , Herr Gerboth , wenn Sie es denn nicht anders
wollen " — nun brach es auch aus Marrs Blick mit einer langge¬
hemmten Gewalt — , „ dann werde  ich den Kampf führen , zu
dem Sie mich zwingen , rücksichtslos und mit allen Mitteln , die
mir zu Gebote stehen . Darauf auch mein Wort !"

Und Marr wandte sich zur Tür.
Ein heftiger Widerstreit spiegelte sich in Gerboths Zügen,

«wie er dem Davongehenden mit düsterer Miene Nachsatz. Schon
! lag dessen Hand auf der Klinke, da traf ihn der Anruf:

„Herr Marr ! Ich war erregt eben — ich gebe es zu —
und es ist wohl auch zu verstehen in meiner Lage ; aber ich will
doch nicht in dieser Erregung eines Augenblicks den Ueberzeu-
gungen eines ganzen Lebens untreu werden . Es ist noch nie
meine Art gewesen , mit Gewalt zu siegen, sondern stets nur mit
dem Gewicht meiner guten Gründe . Und gerade bei Hilde habe
ich diesen Grundsatz stets betätigt . So will ich ihn denn auch
jetzt nicht verleugnen , selbst in dieser schwersten Stunde nicht, die
mir nun durch Sie bereitet wird . Woylan " — und seine Rechte
machte eine Bewegung des Gewährens —, „ reden Sie denn mit
meiner Tochter ! Ich werde Ihnen di« gewünschte Gelegenheit
geben . Heute ist die Stund « ja schon »u spät , aber kommen Sie

wieder , morgen vormittag — ich werde Ihnen nichts in den Weg
legen ."

Marr blieb an der Tür.
Ich danke Ihnen , Herr Gerboth . Ich weiß diesen Entschluß

voll zu wür '-lgen ."
Gerboth nickte kurz. Doch nun hob er noch einmal die Hand.
„Eine Bedingung freilich knüpfe ich daran : Sobald Sie

diese Unterredung gehabt haben , werden Sie abreisen — mit näch-
ster Gelegenheit !"

„Das kann ich versprechen , denn es war ohnehin meine
Absicht"

„Gut — ich habe Ihr Wort !"
Ein letztes stummes Grüßen , Auge in Auge , mit schwerem

Ernst , dann trennten sich die beiden Männer.
** *

Hilde stand am Feilster ihres Zimmers , noch immer wie sie
standmi . nachdem der Vater sie vorhin verlassen hatte . Unbe-
egli'ch, die Hände um den Fensterriegel geschlungen . So blickte
« hinaus ins schweigende Dunkel draußen über dem Dorf , wo
lr vereinzelt hier und da ein winziges Lichtpünktchen aufglühte,
s eine menschliche Herdstätte verriet . Von allem , was der
ater zu ihr gesprochen , klangen in Hilde immer nur die einzigen
irrte nach : Bald wird Marr fort sein ! Das hatte sich ihr ins
erz gegraben mit schneidendem Weh . Ihr war ' s dabei gewesen,
s versänke etwas Leuchtendes , Sonnenstarkes und Frohes — als
nfinge sie eine trostlose , kalte Finsternis mit ihren Schauern,
id die fühlte sie jetzt noch in sich — so bange.

Günter Marr fort — nun wußte sie mit einemmal erst , was
ihr geworden war in diesen wenigen Tagen und was er ihr

itte weiden können ! Aufgewacht war unter seiner Berührung
les , was in ihr geschlummert hatte . Wie mit einem Zauber^
»lag fühlte sie neue , nie geahnte Kräfte sich regen . Und noch
nmal rief es in ihr , wenn sie an die Werbung Franz Hllgers
>en dachte : Nein — nie ! Ein verzweifeltes , wildes Simmchren
>d Fmtstoßen.

Sie erschrak fast vor sich selber , vor der plötz.icyen Leiden-
»aftlichkeit ihres Empfindens . Die Vorstellung , daß sie einmal
ranz Hilgers ' Frau werden könnte , hatte doch sonst nichts
urchtbares für sie gehabt . Wenn Ater me mit ,hr
»rüber gesprochen hatte , so war ihr der Gedanke doch auch ohne
»s gekommen Es konnte ja nicht ausbleiben Franzens ganzes
erkalten aeaen sie war bei aller Zuruckhaltung doch em stan-
ges still êhrerb etiges Werben , und sie hatte dieser Werbung
>nn entgegengesehen als etwas Selbstverständlichem , da - em-
al kommen würde und mußte , wenn seine Zeit da war . Sie
ihlte so bas geheime Einvernehmen in diesem Punkte zwischen
>m Vater und Franz Hilgers heraus , und wie alles bisher in
«rem Leben , so hatte sie auch das hingenommen mit dem Gesuhi,
! war wohl gut und richtig so.



Aus Württemberg
Beamtensragen der Reichsbahn

<*« ?u .,u >,art kielt der Bund Württ . Reichsbahn -Inspek¬
tors und -Amtmänner seine ordentliche La»desver,amm-
lung ab, der eingehende Beratungen der Bundesleitnng unt
den ^ Vertretern aus dem ganzen Land vorausgegangen
waren Zu Beginn der Tagung hielt Vizepräsident Hvnold
einen lehrreichen Vortrag über das Unterrichts - und Bil-
dunaswe -» bei der Deutschen Reichsbahn.

->,n Geschäftsbericht nahm der 1. Vorsitzende des Bundes,
Reichsbahn -Inspektor Fellhauer , Stellung zu den schweben¬
den Tagesfragen und gab Aufschluß über alle , die gehobene
Mittlere Reichsbahnbeamtenschaft berührenden Stanöes-
angclegcnheiten . U. a. fand er ernste Worte zu den Gerüchten
über weitere Gehalts - und Lohnkürzungen . Eindringlich
warnte er davor , der allgemeinen Volksnot weiter durch
Verringerung der Kaufkraft der breiten Masse zu begegnen.
Zu bedauern sei, daß die in Aussicht gestellte Preissenkung
noch lange keinen Ausgleich gegenüber den Einkommen¬
kürzungen der Beamtenschaft gebracht habe . Zur mißlichen
Finanzlage der Deutschen Reichsbahn -Gesellschaft über¬
gehend, forderte der Redner , daß der Wettbewerb zwischen
Eisenbahn und anderen Verkehrsmitteln endlich einmal in
geordnete Bahnen gebracht werbe . Es gehe nicht an , daß
dauernd öffentliche Mittel zur Verbilligung des Luftver¬
kehrs , zur Unterhaltung der durch den Autoverkehr herunter-
gewirtschafteten Straßen und zur Verbilligung des Schiff-
fahrtsbctriebs durch Bau und Unterhaltung der Binnen¬
wasserstraßen zur Verfügung gestellt werden , während die
Reichsbahn mit rund 1 Milliarde Reparations - und Verkehrs¬
steuer belastet ist.

Uuter den engeren Stanbesfragen nahm die von der
Deutschen Reichsbahn im letzten Jahr burchgeführte Neu¬
bewertung der Dienststellen und Dienstposten im äußeren
Dienst einen breiten Raum im Geschäftsbericht ein . Ohne
Rücksicht ans die aus der früheren Länderbahnzeit her noch
bestehenden besonderen Personalverhältnisse in Württemberg
sei man dazu übergegangen , die Dienststellen und Dienst¬
posten in einer Art und Weise herunterzustufen , daß, ab¬
gesehen von schweren Schädigungen der Belange der gehobe¬
nen mittleren Reichsbahnbeamtenschaft , ernste Gefahren für
eine ordnungsmäßige Dienstabwicklung entstehen müssen. Es
gehe nicht an , daß die Reichsbahnbeamten hinsichtlich der
Dicnstpostenbcivertung dauernd als Aschenbrödel unter der
Beamtenschaft behandelt werden . Ziemlich deutlich wurde
auch die Fortführung der Obcrsekretärprttfuug und die bes¬
sere Eingruppierung der noch in der Dienststellung von
Eisenbahnsekretäre » befindlichen Angehörigen des früheren
württembergtschen Assistentenbicnstes als Ausräumung von
Rückständen aus der Ueberftthrung der früheren württem-
bergischen Staatseisenbahnen auf das Reich gefordert.

Zur Einführung der Sütterlinschrift in Württemberg
Zn der amtlichen Mitteilung über die Einführung einer

neuen Schreibweise in den Grundschulen , der Sütterlin-
fchrift, ist noch folgendes zu sagen : Es handelt sich bet der
neuen Schrift um eine neue , von dem Berliner Schnlpäda-
gogen Ernst Sütterlin geschaffene Schulschrift , die den Zeit-
fordcrnngen verschiedenster Art mehr entspricht als die alte
Normalschrift . Tie unterscheidet sich von der bisher irblichen
Schnlschrift durch ihre Steillage , die typisierte Sachlichkeit,
eine geringere Unterschiedlichkeit in den Länge « und den
gleichmäßig starken Druck ohne die Unterscheidung von dün¬
nen und dicken Ziigen . Für die Einführung der Schrift
sprechen vor allem die hygienischen Gründe . Ferner gestattet
die Sütterlinschrift besser als die frühere Vorlage die Er¬
reichung einer guten Schreibfertigkeit und die Möglichkeit
einer persönlichen Schriftgestaltung.

Ein Anlernjahr für Mädchen
Seit Jahren besteht in einer Stuttgarter Gewerbeschule

ein Anlernjahr für Knabe », für die es schwer ist, ohne eine
Anlernling ins Berufsleben hineinzugelangen und dort festen
Fuß zu fassen. Da sich diese Einrichtung sehr gut bewährt
hat , ivird im Schuljahr 1931/32 in der Mädchengewerbeschule
eine ähnliche Einrichtung auch für Mädchen geschaffen. Die
Mädchen werden dort in hauswirtschaftlichen Arbeiten und
im Nähen so ausgebilöet , daß sie nach einem Jahr leichter
in einer Arbeits - oder Dienststelle untergebracht werden
können . Es kann damit gerechnet werben , daß die Schüle¬
rinnen , die bas Anlernjahr besuchen, im zweiten Jahr von
dem Besuch der Fortbildungsschule befreit werben . Die Aus¬
bildung selbst ist kostenlos.

Vom Vcrbandstag der württ . Elektrizitätswerke
In Hcilbronn versammelten sich letzte Woche die Mit¬

glieder des Württ . Verbandes der Elektrizitätsiverke zu ihrer
diesjährige Generalversammlung . Der Vorsitzende , Direk¬
tor Plcbst - Stuttgart , erstattete den Geschäfts - und Rechen¬
schaftsbericht, worauf Baurat von der Burchard -Freuden-
stadt, Vorstand des Tarif - und Werbcausschufses , über die
Stromprcisfrage referierte . Die Frage wurde mit Nachdruck
von der Landwirtschaftskammer anfgerollt . Der Ausschuß
des Verbandes ließ erklären , daß eine allgemeine Sen¬
kung der Strompreise,  auch ein Einheitstarif für die
Landwirtschaft , gegenwärtig nichtin Fragekommt.  Die
wichtigste Arbeit der Kommission waren die Tarif -Verhand¬
lungen mit der Reichsbahn für Stromlieferung auf Bahn¬
höfen . Das zustandcgekommene Vertragswerk fand die Zu¬
stimmung des Verbandes.

Borficht bei Gesuchen um Erlangung des Armenrechts
wp. Von zuständiger Seite wird mitgetcilt : Von einem

wnrttembergischen Amtsgericht wurde kürzlich eine Partei,
Sie in ihrem Gesuch um Ausstellung eines gemeinderätlichen
Zeugnissen zur Erlangung des Armcnrcchts in einem Zivil-
prozes! verschiedene Vermögcnsgcgcnstünde wissentlich ver-
schwiegcn hatte , wegen versuchten Betrugs bestraft . Dieser
Fall ist deshalb von besonderem Interesse , weil cs die Ve-
tcuigten bei ihren Gesuchen um Armutszeugnisse mit den
Angaben über ihre Vermögensvcrhältnisse vielfach zu leicht
nehmen und sich der strafrechtlichen Tragweite falscher An¬
gaben nicht immer genügend bewußt sind.

Aus Stadt und Land
Calw , den4. Mai 1931.

Schuß de» blühenden Pflanzen

Sobald es auf Wiesen und Feldern farbig zu leuchten be¬
ginnt , dann erwacht auch der Trieb , sich diese Schönheiten
anzueignen , um sich zu schmücken oder um sich -und andere
daheim mit den Blüten und Blumen zu erfreuen . Da ist es
am Platze , den Kindern und auch den Erwachsenen zum Be¬
wußtsein zu bringen , wie schade es ist, wenn gedankenlos
Massen von Blumen und Zweigen abgerissen werden . Der
Japaner ist hier vorbildlich, - er hat sich selbst erzogen und
freut sich an einer einzigen Blume oder er gewinnt einem
einzigen Zweige eine Schoiiheitswirknng ab . In den meisten
Fällen wird ein mahnendes Wort genügen , um solche Natur-
verivüstungcn zu unterbinden . Der Hinweis , daß auch andere
sich an der Schönheit erfreuen wollen , hat ja auch etwas
Nebcrzengendes . Es gibt aber auch ein Gesetz, das das un¬
befugte Betreten von Aeckern und Wiesen vor ihrer Ab-
erntung und auch die Beschädigung von Wald - und Obst-
büumen unter Strafe stellt. Es sollten sich alle Menschen von
der Freude an der Natur und von einer vernünftigen Denk-
iveise leiten lassen, um statt Verderber der Natur zu Schützern
der Natur zu werden.

Eröffnung des Badhotels in Bad Teinach

Es ivar ein ganz großer Tag für Bad Teinach ! Was die
Mineralbrunnen AG . unter Führung von Generaldirektor
Nuber  in der Modernisierung des Badhotels für Bad
Teinach getan , fand am Samstag seine volle Würdigung.
Biel « Gäste waren geladen und erschienen : Staatspräsident
Bolz  mit Frau Gemahlin , Landrat Rivpmann,  Regie¬
rungsrat Hieb er  vom Finanzamt Hirsau , Medizinalrat
Lang  von Calw , Vertreter der evangelischen und katholi¬
schen Geistlichkeit , der gesamte Aufsichtsrat der Mineral¬
brunnen AG ., Vertreter der Wlrtsvereinigung , der Ge¬
meinderat , - er Kurausschuß und Vertreter der Behörden
von Bad Teinach , und ein ganzes Heer von Pressevertretern.
Nach Ankunft des Staatspräsidenten um 11 Uhr fand zu¬
nächst eine Besichtigung des Anwesens einschließlich des
Bades und Abfüllhauses statt . Wohin man schaute, immer
derselbe Eindruck : alles bis aufs Kleinste der Neuzeit an¬
gepaßt . Ueverall gediegene Vornehmheit , ein Haus ersten
Ranges . Vielseitig der Wunsch, hier möchte ich wohnen . Beim
gemeinsamen Mittagessen im großen prächtigen Saale , der
voll besetzt war , bet dem famosen Spiel der Kurkapelle , kam
in verschiedenen Ansprachen die Bedeutung des Tages zum
Ausdruck . Zunächst richtete Generaldirektor Nuber  aus
Ueberkingen warme Worte der Begrüßung an das Staats¬
oberhaupt und alle anderen Gäste . Dann führte er aus , wik
Bad Teinach früher das Bad der Fürsten und Könige , der
vornehmen Welt gewesen sei. Wie aber Teinach im Wandel
der Zeiten an Bedeutung verloren habe, und wie es endlich
im Jahre 1923 in den Besitz der Mineralbrunnen AG . ge¬
kommen sei. Di « neue Besitzerin habe sich dann zunächst dem
Ausbau des Mineralivasservertriebes gewidmet und die
Hotelgebäude als kaufmännisches Ferienheim weiterver¬
pachtet. Als der Pachtvertrag im Jahre 1939 nicht mehr er¬
neuert wurde , habe die AG . sich entschlossen, öem ' Württem-
vergischen Staate das Anwesen als Geschenk anzubieten . Das
Anerbieten sei aber abgelehnt worden . Daraufhin habe die
AG . sich entschlossen, die Bäder und den Hauptbau unter Auf¬
wendung ganz gewaltiger Kosten lman spricht von einer
Viertel Million RM .) neuzeitlich einrtchten zu lasse« . Der
Hauptbau verfüge nun über SO, bas ganze Anwesen über 160
Betten . Die Küche sei vollständig neu erstellt worden . An
Stelle der alten Küche befänden sich jetzt Autogaragen . Dann
verbrettete sich Generaldirektor Nuber  über die Art der
Mineralquellen und ihre Heilwirkung , als Tafel - und Heil-
waffer seien sie unübertroffen . Sie hätten Teinach jahr¬
hundertelang vor Epidemien bewahrt und seien ganz her¬
vorragend gegen Herz -, Nieren - und Blasenleiden , Stoff¬
wechselkrankheiten , Frauenleiden und Blutarnrut . Er hoffe,
daß die Renovierung des Anwesens dem Badeleben Bad
Teinachs einen neuen Aufschwung bringe und - aß sich künftig
der Spruch „^ egrotos ormo, sauos revrvo" („Kranke Heile ich,'
Gesund « erquicke ich"), der am Brunnenstock der Dächleins-
quelle stehe, in noch größerem Umfange auswirke , wie
seither.

Hierauf ergriff Staatspräsident Bolz  das Wort . Er habe
der Einladung zu diesem Tage gerne Folge geleistet , einmal
zu Ehren Bad Teinachs und dann in der Hoffnung , daß all
die geleistete Arbeit der ganzen Gemeinde zugute kommen
möge. Dann sei er aber auch zu Ehren von Generaldirektor
Nuber erschienen, der ihm vor Jahresfrist das Anwesen als
Geschenk angeboten habe . Man habe aber , was fast unbe¬
greiflich erscheine, von einer Annahme dieses Angebotes ab-
sehen müssen, weil man keine Verwendung für das ausge¬
dehnte Anwesen gehabt hätte und weil zu seiner Renovie¬
rung der Staatskasse nicht die nötigen Gelder zur Verfügung
gestanden seien. Anders sei Las bei der Mineralbrunnen AG.
Sie habe das Geld zum Ausbau in dem kostbaren Mineral¬
wasser aus der Erb « ziehen können . Der AG . gebühre für die
Aufwendung so großer Mittel aufrichtiger Dank , insbesondere
darum , weil sie nicht auf eine große Rente rechnen dürfe . Er
wünsche Bad Teinach Glück und Segen und hoffe, daß der
Schivarzwald in ihm einen neuen Anziehungspunkt gefunden
habe. Dann erhob der Staatspräsident sein Glas auf den
Fortschritt Bad Teinachs und das Wohlergehen von General¬
direktor Nuber.

Aufsichtsratsvorsitzenüer Direktor Weber - Stuttgart
gab feiner Freude darüber Ausdruck , daß durch die Anwesen¬
heit hoher und höchster Herrschaften dem Tage ein besonderes
Gepräge verliehen morden sei. Er rühmte die große Umsicht
des Herrn Generaldirektors und seiner Frau bet dem Hotel¬
umbau , der in allen Teilen wohl gelungen sei und erhob sein
Glas zu Ehren der Genannten . Hotelier Banzhaf  trank
auf das Gedeihen des neuen Hotels , das eine volkswirtschaft¬
liche Tat sei und Hotelier Marquardt  auf das Wohl des
neuen Pächters Otto Walster aus Köln a. Rb.

Sodann begrüßte Bürgermeister Kaiser  im Namen üer
Gemeinde alle Erschienenen , insbesondere den Staatspräsi¬
denten Bolz und seine Frau Gemahlin . Ein kurzer Rückblick
auf die Geschichte und Entwicklung Bad Teinachs fand großes
Interesse . Dann sprach er den tiefgefühltesten Dank der Ge¬
meinde aus den Architekten Koch und Weber ans Stuttgart
für den wohlgelungcnen Umbau des Hotels und Gener .»*
direktor Nuber für die Einlösung seines Versprechens , für
Bad Teinach zu tun , ivaS in seinen Kräften stehe. Und dann
kam eine Uebcrraschung . Während der ganze Gemcinöerat
sich von seinen Sitzen erhob , gab Bürgermeister Kaiser be¬
kannt , daß der Gcmeinderat durch einmütigen Beschluß den
Herrn Generaldirektor znm Ehrenbürger von Bad Teinach
ernannt habe . Die prachtvolle Urkunde in den Händen , gab
der also Geehrte seiner Ucberraschnng und seinem Dank in
bewegten Worten Ausdruck . Diese Ehrung werde er zu wür¬
digen wissen bis anS Ende seiner Tage und sic werde ihn mit
den Geschicken Bad Teinachs noch enger verknüpfen . Tein
Wohl galt der Gemeinde Teinach . Hierauf gedachte noch Stn-
dienrat und Landtagsabgeordneter Küchle aus Ulm in
humorvoller Weise der Damen . Für die Presse sprach Redak¬
teur Elben - Oberndorf.  Schon wollte man zu einer klei¬
nen Wanderung durch die Anlagen anfbrcchen , als Ober¬
lehrer und Gemeinderat Reh m in einem längeren Gedichte
den Geist Scheffels heransbeschwor und ihn über das neue
Bad Teinach sprechen ließ . Das Gedicht fand riesigen Beifall.
Gegen 6 Uhr abends fuhren Frau Staatspräsident Bolz und
die auswärtigen Gäste ab, während Staatspräsident Bolz
schon nach 2 Uhr zur Feier nach Kvrnwestheim iveiterge-
fahren war.

Württ . Volksbühne
Es wird htemit nochmals auf die heute abend in Calw

stattfindende Aufführung von „Weh, dem, der lügt ", Lust¬
spiel von Franz Grillparzer , hingewiesen und der Besuch
der Aufführung im Interesse der Erhaltung der Ealwcr
Thcatergemeinde besonders nahegelegt.

Schweres Bootsnnglück auf dem Bodensee
SCB . Lindau , 3. Mai . In einem schweren Föhnsturm

kenterte heute früh kurz nach 19 Uhr ein mit 11 jungen
Leuten des Marinevereins Friedrichshafen bemanntes Boot
auf halber Höhe zwischen Fricdrichshafen und Rorschach.
Das Unglück wurde aber erst bekannt , als üer bayerische
Dampfer Nürnberg auf seiner Schweizer Kursfahrt den ein¬
zigen Ueberlebenden , mit einer Bootslatte versehen , an
Bord nahm und gleich darauf noch 3 Tote aufftschen konnte.
Nach Vernehnrung des mit einem Nervenschock im Kran¬
kenhaus Lindau untergebrachken Ueberlebenden sind zehn
Tote zu beklagen , von denen sich sieben noch im Waffer be¬
finden , die trotz der eifrigen Suche der bayerischen und würt-
tembergischen Landespolizei bis jetzt noch nicht ausgefnnden
werden konnten . Bei den so plötzlich ums Leben gekomme¬
nen Personen handelt es sich lmrchweg um Friedrichshafcner
Söhne , di« alle zwischen dem 19. und 29. Lebensjahr standen.
Ans einer Familie sind sogar zwei Brüder ertrunken.

Wetter für Dienstag und Mittwoch
Tiefdruck beherrscht vorwiegend die Wetterlage . Für

Dienstag und Mittwoch ist nur zeitweilig aufheiterndes , im
übrigen unbeständiges Wetter za erwarten.

*

SCB . Stuttgart , 3. Mai . Am 1. Mai vormittags waren
in einer Teerfabrik der Ludwigsburger Straße in Weilim¬
dorf zwei Arbeiter mit Schweißarbetten beschäftigt. Als
Unterlagen benützten sie hierbei alte Oel - und Benzinfässer,
in denen sich noch Rückstände befanden . Durch die Hitze des
Schweißapparates fingen diese Rückstände Feuer , so daß eine»
der Fässer explodierte . Beide Arbeiter erlitten hierdurch
schwere Brandverletzungen , die ihre Verbringung nach dem
Krankenhaus Leonberg erforderlich machten.

SCB . Kvrnwestheim , S. Mai . Zur Begehung des Feste«
der Einreihung in die württ . Städte hatte die neue Stabt
reichen Flaggenschmnck angelegt . Nach einem Festzug fand
auf dem Festplatz der Stadt eine öffentliche Feier statt , zu
deren Ausgestaltung sämtliche Musik- und Gesangvereine
beitrugen . I « seiner Ansprache ging Stadtvorstanb Dr.
Stetmle  auf die Bedeutung des Tages ein . Abends fand
ein Festbankett statt , dem Staatspräsident Dr . Bolz , Finanz¬
minister Dehlinger , Landtagspräsibent Pflüger , Reichstags-
und Lanbtagsabgeordnete , Vertreter - er Reichs - und Staats¬
behörden , der Kirche und Schule , der Reichsbahn , der Bezirks-
und Komunalbehörden beiwohnten.

wp. Rotenberg , 3. Mat . Unter überaus Herzlicher un-
großer Anteilnahme der Gesamtbcvölkcrung von Rotenberg
und auch vieler auswärtiger Gäste fand Samstag abend
anläßlich der Eingemeindung Rotenbergs nach Stuttgart
hier eine Feier statt , die sich zu einer Bolksfeier gestaltete.

SCB . Mettingen OA . Eßlingen , 3. Mai . Bei einem Fuß¬
ballspiel auf dem Spielplatz des hiesigen Turnvereins ge¬
riet der Ball in die hochgehenben Fluten des Neckars . Der
22 Jahre alte Karl Clauß und der 29 Jahre alte Mattes
lösten einen oberhalb des Wasens befindlichen Nachen los
und fuhren dem Ball nach. An der Wehrkante kippte der
Nachen um , und die beiden gerieten über das Wehr in den
brausenden Strudel . Sie kämpften längere Zeit mit den vom
Wehr herabstürzenücn Fluten . Schließlich konnte Mattes von
seinen Spielkameraden bewußtlos an Land gebracht werden,
während sein Spielkamerad Clauß plötzlich untersank und
bis jetzt noch nicht aufzufinben war . Die Eltern des MatteS
sahen von der Brühler Seite aus dem furchtbaren Ereignis
zu, mußten aber nicht, daß ihr Sohn daran beteiligt ivar.

SCB . Reutlingen , 3. Mat . Im Gemeinberat zeigte sich
bei der Beratung eines Antrags , das Schulgeld für aus¬
wärtige Schüler an der Höheren Handelsschule entgegen dem
Schulgelberlaß des Kultministeriums von 289 wieder
auf 219 zurückzusetzen, daß es sekne zwei Seiten hat,
die Schulgelder für freiwillige Schulen der Teuerung anzu¬
paffen . Der Erfolg ist, wie die Handelsschule nachweist, daß
die Schülerzahl zurückgeht , und daß die ursprüngliche Ab¬
sicht der Stadt , Mehreinnahmen zu erzielen , durch den Aus¬
fall von Schülern ins Gegenteil verkehrt wird.



Aus den Parteien
Maifeiern

Der heurigen Maifeier der Ealwer Gewerkschaften ging
letzten Freitag eine Kundgebung der Kommunistischen Partei
voraus . Nach Umzügen durch die Stadt hielten die Kom¬
munisten abends eine Versammlung im Bad . Hof ab , wo
ihr Parteigenosse Fugger -Stuttgart eine Rede hielt . Die
Mitglieder der Gewerkschaften sammelten sich am Samstag
abend im Gasthof zum Bären zu einer Maifeier ) als Redner
war der Sekretär des Buchdruckerverbandes Lieber gewon¬
nen worden . Beide Beranstaltnngen nahmen einen ruhigen
Verlauf.

Turnen und Sport
Fußball

FC . Altburg 1 — FV . Ittersbach 1 4 :«.
FE . Allburg 3 — TB . Ittersbach 3 3 :0.
FC . Althengstett L — FB . Schafhausen 1 3 :0.
FC . Althengstett 3 — FB . Schafhausen 3 4 :1.

-
^ Handball

Hirsau ist Gaumelster - er B - Klaßst«
TB . Hirsau — TV . Ebhaufen 8:2.
TV . Calw 1 — TV . Nagold 1 4 :4.

Geld -, Volks - und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart , 3. Mai . Die Börse hatte am Wochenende
sehr ruhiges Geschäft . Die Kurse bröckelten ab.

LC . Stuttgarter Obst - und Gemiisemarkt
vom L. Mai

Cdeläpsel 30—48,- Kartoffeln 5—6 ) Kopfsalat 10—35,- Blu¬
menkohl 80—80,- Gelbe Rüde 8,10 ) Karotten rund « 1 Bund
28—30 ) Zwiebel 0 - 11) Gurken grobe 1 St . 40—70 ) Rettiche
10—26 ) Monatrettiche 1 Bund 10—12) Schwarzwurzeln 30
bis 36 ) Spargeln Nntert . 1 Bund 150—170 ) dto . Schw . A Kg.
1—1,10 ) Spinat 18—22 ) Rhabarber 1 Bund 12—18 ) Kohl¬
raben Kopf 1 St . 20—30.

Vom Calwer Wochenmarkt
Der Markt hat noch nicht die volle Ausdehnung ange¬

nommen wie im Sommer . Der obere TeU des Marktes Ist
noch wenig besucht , da die Waldlandleut «, di« sich dort sonst
ausstellen , außer Eier und Butter keine Erzeugnisse verkau¬
fen können . Sobald die Gemüse mehr in den Vordergrund
treten und die ersten Beeren und das Frühobst auf den
Markt kommt , wird sich das Bild ändern . Gegenwärtig wird
der Markt hauptsächlich von den Gärtnern und auswärti¬
gen Händlern bestritten . Zn Anfang des Marktes kam eS
zwischen diesen beiden zu einer scharfen Auseinandersetzung
wogen der Platzfrage . Die auswärtigen Händler wollten
einige seitherige Plätze der Gärtner einnehmen , was Liese
sich selbstverständlich nicht gefallen ließen . Auch später kam
es zu weiteren Beanstandungen betreffs Ser Qualität und

des Preises anegelegter Waren . Bei den Gärtnern fehlte es
nicht an Frühgcmüsen aller Art . Kopfsalat , Kresse , Spinat.
Schnittlauch , Rettiche , Rotkraut , Blumenkohl waren in schöner
Ware angebvte » , selbst Gurken waren zu haben . Setzwaren,
die guten Absatz fanden , wurden besonders von Landleuten
gekauft . An Blumen , Nelkcnstecklingen , Zwiebeln , Dahlien
und Knollenpslanzeu war kein Mangel . Von den Landorteu
kommen noch keine Gemüse herein . Dagegen herrschte aus
dem Eier - und Buttermarkt Uebcrsluß . Die Ware konnte aus
dem Markt nicht ganz abgesetzt , sondern mußte noch p«r-
hausiert werden . Die Eier sind so billig wie seit Fahren nicht
mehr . Die große Zahl von Geflügelfarmen in ganz Deutsch¬
land liefert eine Menge Eier . Gänseeier gehe » jetzt aus.
Kartoffeln kosteten 5,50 RM . der Zentner . Ter Besuch des
Marktes seitens Ser Käufer nnd Käuferinnen war schwach.
Die Hausfrauen lassen sich vielfach die Waren sowohl von
hier als besonders von auswärts ins Haus bringen und sehe»
deshalb von dem Kaufe auf dem Markte ab . Es wäre ein«
dankbare Aufgabe der Haussranenvereine , ihre Mitglied «,
znm Marktbesnch aufznmuntern nnd dem Markt dadurch
einen reicheren Verkehr zu verschaffen.

Viehpreise
Aulendorf : Kalbeln 460—800, Rinder 300, Jungvieh 24S

bis 200 -4!. — Blaubeuren : Kühe 380—500, Kalbeln 850 - 548.
Jnngrinder 126—380 — Rosenfeld : Kühe 220—380, Kal»
binnen 400—660, Jungvieh 150—320 -4!. — Schwendi : Rin¬
der 292, Jungrinder 220 — Urach : Karren 230, Kühe 238
bis 480, Kalbeln 320—675, Rinder 180—300, Jungvieh SI
bis 260 .4).

I
Die neuen Kleiderstoffe
für Frühjahr und Sommer sind in großer Auswahl eingelroffen

Ich bitte um Besichtigung ohne jeden Kaufzwang

Paul Niiuchle, am Markt, Ealw

Mit.
Montag , 4. Mai , Vak . Hof-Saal

«Weh dem. der lögt"
Lustspiel in S Akte » von Sri Sparst«»

Anfang 8 Uhr Ende 1<M> Utze
Karten z» RM . 3.—, 2 .5V und 1.6V

im Vorverkauf in der Buchhandlung Hllnspe«
und an der Abendkasse.

Dürrenroth (Kanton Bern), Wiesbaden,
Lallv, den 3. Mai 19« .

Todes -Anzeige

Nach Tolles unersorschlichem Ratschluß
durste heut « unsere geliebte treudesorgt«
Mutter , Schwiegermutter . Großmntter und
Schwester

Elise Schnaufer
geb. Eggimann

im Alter von nahezu 88 Jahre » »ach kurzer
schwerer Krankheit zur ewigen Ruhe um¬
gehen.

I » tiefem Schmerz:
die Hinterbliebenen.

Beerdigung findet am Dienstag nachmittag
3 Uhr vom Trauerhau » au » statt.

HeuteAbend
8 Uh»

Turnver-
stumlung

imBab.Hos.

Ick bin
80  lakre
all
uns kable micb nscb
Oedrauck von 2 kOs-
«cken Heller s Xnod-
laacksatt rekr kriscb
uns rvvbl. ölutdruclr
ist deckeuteack bersd-
gemindert , sucb der
Druck im Kopt ist
vollständig beseitigt.

H. Lcbröder
IVsIdegk

Haller'» «ckter dul-
gsriscker Knodlsuck-
sskt (sus besten dul-
gsriscben Knodlsuck-
rrviedeln bergestellt)
vorrügbeb devskrt
bei:

tlämorrkoidea,
ünllenleiden , tierven
leidev , Nerrdescbver-
den, llbeumnttswu » o.
Arterienverkalkung.

LIsscb« di. S.—
In vielen
^pvtbekea
u. Drogerien
ru baden,
sonst direkt

0k. A»« r L k
cx m. d. n.

leiprig 40S.

EMgelMchen-

lestWMlii Sil » .
Wegen der Borst »Sung

derBolksbllhne fällt unsere
heutige Singstunde au ».
Dafür nächstenMontag alle»
Neue Singsreunde herzlich
willkommen . H . Mall.

v . N. V.
Heut « Abend 8 Nh»
im „Biirgerststble-

Mormts-
verfammlrmg
Ortsgruppe Calw.

Such « a »f ein Jahr

MM
gegen gute Sicherheit . Test.
Angebot « unter H . V . 182
an di « Geschäftsft . d. Bl.

14 Hühner
mit Hahn

«ventl . Stak da»«,
und einen fast neuen

Garlerrzart»
hat zu verkaufen . Wer . sagt
di« <Sefchäft,stell« dies. Bl.

Brennefsel- und
Birkenhaarwaffer

für Haar « »nd Haarboden
Nasche Mk . 1.50 bei

Ik. Oer » Vlrig «»»», O» !»»

Skchtt SMmmMs k RidttetvM AM«
z » anher gewöhnlich billigen Preisen.

Ach dring « große Posten Mäntel und Anzüge z« solch« Pktlsttt MstOVsiiWich dich
jedermann der Kauf eines Kleidungsstückes führ «ünchlcht lst.

Ich empfehle : D :„
M » abe » « » stÜO« ^ 6 .— , 8 — , 10 .— . 12 .— . IS - , 20 — und höher
V » rsche » a « stOO« 20 .— , 25 . — . 30 .— . 35 .— . 40 .— . 46 . — und höh«
He »»« » « » zSg « hakbwollene 25 .— . 30 .— . 35 .— , 40 .— , « .—
H «r »en «»» züge reinwollene ^ 40 .— , 45 .— . 50 .— . 60 —
eleA » » t « Heme « « » stSse modeme Machart ^ 60 .— . 65 .— . 70 .— ,S0 »-^ MkDW0tWEMWr
L, m,» m »ut « l  ^ 4t 20 .— , 30 .— , 40 .— . so .— . 60 .— . 70 .— . 80 .— . so .— . 10 » —
- « r r e NkHe ^teher 30 .— , 35 .— . 40 .— , 45 — 60 .— . 76 .— .
Lodenmümtel ^ 18 .— , 20 .— . 22 .— , 25 .— . 30 .— . 34 — ,
G » mmlm0 « t « l 15 .— . 20 — , 25 .— , 30 — , 36 —
WlllHllIU 10 .— . IS —

WM' Ach dm « um Besttchttgnnz MMHgWkntz ^WW

Paul RS « chl «, am Mmkt»<«kv

ZK

kkn^sck  kn cker
KÜlia  km streike uncl ekurcst üie
^tekcnrsirk ^ e k<sU6üngvn^
Luverksssick kn 6er >Virkun «f!

krüttmorgsiis S —t2 a - t->stt « el «: r,.
i» r>» oaati snaurig ass 2 ^- a tteasrleli-

dlatts » aus rau - oder rsgsrinsss « e-klsrnan
an rilarisrvenlagvrrvian . rnOgllattsl » orirrlgsri

I-Ieaarlett - rcslrllt kann bei v « rw « r,aur >o as»
e«« N« r>« r>- . Kunrnsnr » »->S » » uett

tro « Nsr »« rn >V« tt « r gariresn Oder g«
»trau « vv» « I« r>. ^ rospaNt « fc>rd « r« rr>ar > vori dar

^ffv« mpfttli« tk
besorgt sachgemäß da« An-
sohle ». Anstrich «» «nd
Stopfe » von Strümpfen
aller Art sowie da» Auf¬
nehme » von Laufmaschen.

Füße » icht abschneidenI
Annahmestelle in Calmr

<K « rtz « « d
Hengstelter GLßl « 14.

Zum Bezug v. Strümps ««
aller Art empfiehlt sich d. O

stvKMSIT
ttst NSotl!

« »Mose H*d»e»o»««»«
». Pomdovt -Beenr »»,««
«et» «« da»» —«et» Hlaster
Nt» « « sihte»» —«et» PÄst»det« «olde.

«Me A»» k«»»»»o«»
X« S0 Pt».

Sitedrich Schauselbera«
Sch »tzg»sd»itft . Marktstr . 7

M e« 6 « » ckLtt8psplere

»»je : öe »t»Ämll 2 r1en , Mtteitunxen,

önestroßen , Ärstulsre , postkLrten,

ftecknungen nsw . in einer

«sttung ru desitien , ckie 8ie virlr-

üek detriectigt . ^ enn 8i « ämsrtig«

vrucicsscken nun benätigen , clsnn

Komma » Sie clock bitte « l uns!

ispir declieeien Sie rssck nnck xvi!

Such« aus W. Mai »Gen
tüchtigen

Knecht
im Atter von 18-9V Zahm »,
welch« mit Pferden mn
Mhen kann.

E «Wst MGllü r,
ElMWKsthOlM»

LvestiirNelcerei Lativ , L.eäer8lr » ke 23
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